
Wüstungen im Gebiet des alten Landgerichtes Dachau 
Von Dr. Jouph Sc h t1J1 t 

\\7cnn wir die Entwid<lung unserer Siedlungen unter 
heutigen Gesiditspunklen hetrndltcn, sind wir versuc:ht 
:lnzunehmen, es habe irnmcr nur Au(wärcsentwic.-klungtn 
gegeben. Untersucht man Jic Gegebenheiten >ber n:ihcr. 
dann stclJt man fest, daß es ni<ht nur Zeilen gcccbcn 
hat, in denen sich Siedlungen aus kleinen Anfängen her· 
aus vergrößert haben. F.s gab audi gegenläufige Bewe­
gungen der Sicdlungsdidm, J ic bis zum vollständigen 
\Vüst,verdcn führen k<>nntcn. Ober d;i.s Entstehen von 
Wüstungen gibt es eine umfangreiche Literatur, auf die 
hier nj<flr eingtgan~ werden kann. Die Umcbc wird 
in jedem Fall gesondert uocrsucht werden mißU"n. So 
konnte man in Einz.elf;il1cn z.B. :i.uc:h fesutellcn, daß 
verichicdcnc Siedlu ngen vor 1100 deshalb eine wMtnt• 
lidt höhcte Bevölkerungszahl hatten :ils später, weil un1 
diese Zeit viele Menschen abwanderten, um slch x.. B. ~n 
dem lockend•n undcsausbau in den Sudet<nländcrn zu 
bet<iligon. 
\Vollen wir die Enr\\•icklung unsetcr Gemeinden ver· 
.stehen, müssen wir deshalb neben einem \X1adistn auch 
ci11 gelegentliches Schrumpfen in Er,vägung ziehen. Ne„ 
ben einer Verntehrung bäuerlicher Anwesen (in beson­
ders großem Umfang zuletzt durch Hofzertrümmerun­
gen in der ~t zwisdien 1848 und 19H) sW1d zu Zei­
ten eine Verringerung der Bauernhöfe, die, in der glei­
dien Wciff wie dies heute notwendig wird, n1it einer 
Aufstockung der Nutzungsfläd1c einzelner Anwesen ver­
bunden war. 
Bei Wüstungserschcinungen muß m3n zwischen echten 
und uncc:htcn \\7üscung-en uou~rscheiden. Echte \Vü.stun· 
gen können Feld-, Hof- und Tocalwüs.tungcn sein. Jki 
Pcldwüstungen h:indelt es sich um ein langfristiges Brach­
liegenla$scn von ~ckern, also un\ eine Verringerung der 
Nutzungsßächc, wobei die Höfe selbst erholten blieben. 
Bei Hauswüstungen verschwanden 1.war die Wirtscha.fts­
gcbäudc eines Hort$, die ~ugehörigen Gründe wurden 
2ber von einem :inde.reo. Hof weiter bewirtschaftet. ~1eist 
handelt es si<h dabei um Hoft.usammenlcgungen. Bei 
T<>rnlwüstungcn Khließlich verschwanden sowohl die 
\Virtschaftsgebäude eines Hofes, als auch die zugehörigen 
Äcker. Die Nutz.ungsfläcben dcr~rtiger Höfe wurden 
entv.·edcr zu Weiden oder sie wurden von späteren 
Waldern bededtt. 
Von unechten Wüstungen spricht man, wenn Sitdlungs­
namen vcrschw:inden, ohne daß sich die NuaungsfHiche 
der i\nwesen nod1 die Z2hJ der Bauernhöfe verringerte. 
Dies konnte der P.ill se in, wenn verschiedene Siedlungs­
teile. die ursprünt;lich eigene Namen hactcn, später nur 
mehr mit einem einhcitl i<hcn Namen belegt wurden. D~r 
zweite fall einer uncchtm \Vüstung ist dann ge;eben, 
wenn ein in der Flur St.ebender Einzelhof in das n3dtne 
Dorf verlegt wurde, ohne daß dob<i Veränderungen an 
dct N ut'tungsfl 1iche d ieses Hofes eintrotcen. Dieser, der 
heutigen Vc:reinödung (Aussiedlung) entgegcoge~rzte 

Vorgnng kann in Altb:iycrn )Chr häufig fest1;5csrcllt wer„ 
den. (Dr. C.rhard Hanke) 
Nich<S k>nn neben der Vorgeschidns- und Urkunden­
forschung die Siedlung$gcschidn• mehr fördern als die 
Durdiarb<itung der alt<n Flurkamm_ lki solcher Arbeit 
fiel es mir oft genug auf1 daß inminen der O",sßur einer 
Gcn'\cindc abgerundeter Besitz eines Anwesens nuf taucht,· 
<>ft noch do.zu eines Bauern, der sonst keinerlei A11teil 
mehr an der übrigen Flur hat .• G2llhan.scnfeld" heißt 
<ia etwa ein Gcw;inn am Nordende der Gündingcr Flur, 
das. bntehend aus mehrettn Xdc.crn und Wit:St"n, \•Oll· 
ständig zum .Gallham• auf Haus Nr. 12 (•h Nr. 9) in 
Gü1'\ding gehört. Umscändliche Forschungen führten t.u 
dem Ergebnis, doß die gcnonnrc Omflur ei11m:1l den 
Namen \7ogelried geführt hat, der erstmals inl Fiirscen­
fcldcr S•lbuch von 1350 als Vögcünsri« auftauchr. Lei­
der in nicht f<Snuncllon, wonn Haus und Hof draußen 
:im \\7~dmaum '"erlassen ••urden und nach Günding 
verlegt wurden. Um 1400 t:iuc:hr ein Bauer Vogclriedcr 
bereits im nnhen Pellheim auf. Dieser verlassene Einöd­
hof hatte noc:h lange seine alcc Pfar,;zugehörigkeit nach 
Peilheim 1iih behauptet, nachdem er in Günding aufge­
gangen w:ir. Dieser Hof war auch einmal den Eisen~ 

bofem zu cigon, die ihn 1312 dem F rcisinger ßisdiof zu 
Leben auftrugen und damit die Lösung eines Hofes zu 
P urtlhof nus dem Lehensverband erzielten (OA 24 n. 
109); er ging danad1 durch mehrere Hände, bis er 1582 
in londcsfümlichen Besitx übcr0in0. Osdicb an Vogelried 
grcnuc unmin<ibar der Einödh<>f Frankenthal an. Auch 
hier führet der Umstand, daß nur" der ~1aierhauscr, 
Haus Nr. S (•lt Kr. 6) und der St..,r, Haut Nr. 11 (alt 
Nr. 10) ' '00 Güoding in der Frankenthal genannten 
C:lur Besi~z haben, zur Entdeckung des abgegangenen O r­
tes, über den wir indes weit schlediter u11terrichcec sind 
als über Vogclried. 
Auch anderswo blieben alte Ortsnamen von verschwun­
denen Siedlungen an Flurteilen haften. Oft w•iß das 
Volk noch um solche Örtlichkeiten. AndcrswQ deuten 
gewisse Spuren auf \Vünungen hin' Vertiefungen ''on 
c·incr Düngergrube, steiniger Boden rnit Gebäuderesten. 
Brenneiselflccken, die den Hof umsäumten, ein einsamer 
Holletb:aum, eine Feldkapelle oder ein \\7eiher. Wert,·oll 
für die fesutcllung von Wüstungm ist :auch die Tat­
s~c:he, wenn inminen der Flur einige Xcker oder \Viese.n 
mit „Gar[CO· oder Peuntrccht„ vom a llgemeinen Weide­
gang ausgenommen 1'.'arcn. Das allein schon wOrde z.. B. 
den abgegangenen Ort Pergerdorf bel Niederroth ver„ 
raten haben. 
Bd der nun folgondcn Aufzlihlung der einzolnen Wü­
s:tUnsen wollen wir in der SüdwC$U<l.e des alten Land­
g:~ric:htes Dachau beginnen. 
Das Kloster fürs1cnfcld hatte in seinen eigenen Hofbau 
das Gcl~ndc von zwei größeren O rten eingegliedert: 
Geggenpt11nt mit ungefähr 12 Bauern.stellen und den um 



1250 noch mit sieben Höfen bestandenen Orc Cambad1, 
der ungefähr an der Stelle des heurigen Bahnhofes Für­
sten fcldbruck war. Spiitcr <rsrand hier <in Spit>I oder 
Siedicnhaus, dos der Flur den Namen Si«h<nf.ld g:ib. 
Cec;:gcnpeunt ging nach 1480 ab, Gamba ch um 1460. 

G11ntlerbad1, iwischcn ROjlgenstein und Wagchricd, 1.\07 
als Hof crwähnr, versd1wnnd um 1350. :Heute heißt hier 
eine Plur Wundcrbad1, nohc dabei ist d~s Ric<l- (fiilsch· 
lic:h Rieg-)f<id. 
RJ,ppr~chtsritd, zwischen ljndadt und Untcrmaldiing; 
eine Rupprec:h1tkapelle außerhalb Lindadi hält die Er­
innerung dar:in aufrecht. 985 e.ntm:ils crwj,hnt, 13.;2 
Oberlindac:h genonnt, sdicinr es um 1400 abgegangen 
zu sctn. 
FrcdJttr1riecl, zwischen Obcrma1ching und P\1ch in der 
Flu r Herrenriedl. Dieser Flurname isr zu erklären aus 
Odcnriedl ( 1608), gesprochen Eadcnriedl ( 1721 F.rnried). 
769 als Reod mit Molc:hing aufgezählt (Fr. Tr. 36), J 173 
Prechtinesried (OA 24 n. 18); dann 0 ( 1 genann1 beim 
Klos1er S. Ulridi - Augsburg, in den Mammendorfer u­
henibcschreibungcn; 1466 „Frechcnricd zwischen Galgen 
und Westermalching• (ßcrnr. U. S); obgegangen um 
125-0 - 1300. 
D11llenberg, zwisdicn Mainincndorf und Eirelsried ; l LlS 
Toullinperg; um 14SO schon abgeg:ingcJt. 
Ptrttsau, Flur nördlich von Peretshofcn am Nannhofc­
ner Wald; um 1200 Wiesen zu Kager (Fr. Tr. 1570); 
1627 Kagenhof oder P.resau, audi Bemsau genann1 
(vie lleicht das B<rnolduied der Eisenhofer Teilungs­
urkunde "on 1298); abgegangen um 1300. Die Gründe 
wurden aufgereilt unter Mommcndorf und Günzlhoftn. 
\'Vcnig/eld, geschlossener Dcsirz. von fiaui- Nr. 12 in Län­
KCn.moos, nördlich vom Orr, 1582 Ried, Rieden gc1tanoc 
(Fü L 7 /704). Der Hou•name »on Nr. 12 lautet Wcni 
und ist jüngeren Datums (nach dem ßcsiaer Benno 
Ludwig aus der Zci1 um 1700). Die Siedluni; sdiein1 
schon 1<hr früh, viclleidi1 wie der nachfolgende Orr, zwi­
schen 1000 und 1200 ;ibgegangcn zu sein. 
H;niersberg (f.lurn\\me), gcsdilossener Ilc'ii(Z vo11 Hau:> 
Nr, 9 Ln L3ngenmoos östlich des Ortes: 1 S82 \W'intcrs­
berg (Fü L 7 / 704). 
K reuthof, Flur zwisdien Ober- und Untersdiweinbac:h, 
ohne urkundlichen Nachweis; wohl auch sdion "'"ischcn 
12SO und 1300 wieder veröd•1 und Wold geworden. 
Dreirittlftld (Mß 9/291 von 1466), Plur Riedfdd und 
Riedhol7. nördlic:h und nordöstlich von Herrntell; dazu 
geh ört :iuch die Flu r Ricdberg nordwestlich von Untcr­
scbweinbacb; jedel'1falls drei :1bgega11gcnc Orte un1f~sscn, 
jcdodl ohne urkundliche Nadiweise. 
R•ittrsberg, ehemaliger Hof (Fü U 75 von 1392) wesc­
lich von Dürabud>, bald nadi 1400 1.. T. in Dürabuch 
aufgegangen, z. T. wieder bewaldet. 
Kl<-bshof, 1212 Chlcfshaim, 1329 Clepshaim (RB 6/310), 
zwisc:hen Obcrad<er und Zörzclhofen; hier die Flur 
Creschfcld. Abs•s•ngen nac:h 1400 und sodann von Ober­

•dter aus bewirtschaftet. 
Riedbof, zwisc:hcn Oberacker und Roubad1. An der 
Sccllc des Ortes <1eht das Weiberhaus. Um 1200 Ridc, 
1388 Wirzclried (Sch. U.), vor 1450 abgegangen. 1498 
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wird das Geländ e von Herzog Albrecht erworben und 
bold nod1 1500 emeh1 hier Jas Haus eines Wcihcr­
hütcrs. 
Ctreuthof, >wischen Einlbam und H ilpen:sried, 1298 
genann(, heure f)ur l\.1a.rgarethcnfcld, um 1:>50 abgegan­
gen. 
Ried/elt/, zwischen Ebert$hausen und Todwiricd, ohne 
urkundlichen Nad1,veis, um l )00 kau1n n1ehr bestehend; 
heute wieder n1it Häusern besctz.1. 
Al1wur, ~üd"•estlich von Lederhof bei den Wöbrwicscn, 
1329 (Fü U) mit Z..hent erwähnt, wahrsdicinlich aber 
sc:hon damals Wüstung. 
EcktTts/10/m, 809 Ekkiperm1t>ho>a (Fr. Tr. 296), noch 
131S 1nit Kapelle in der Pfarrei Sul~cmoos erw3hn1, 
wohrsc:heinlich 1.wisdicn Schloß Ode]7.hauscn und To.<a 
gelegen, um 1350 wohl sdion in der Burgsiedlung Odclz­
hnuscn aufgcg~ugen. 
laich/tld, gesc:hlosscne l'lur östlich von Esscnbach; u r­
kundlich ni• eru--ä~nr; wohl schon um 1200 - 12$0 ab­
gegangen. 
Hofwi11kel, Flur nordwestlidi von Unterweikemhofcn 
•m Wold: ohne urkundlichem Nac:hwei'ö wahrscheinlich 
sc:hon um 1000 - 1100 abgeg•ngen. 
l11dwiguitd, J'lur Riedfeld südlich von Walkemhofen, 
1231 an das K loster Scheyern geschenkt, um 1400 ab­
gegangen. 
Sthnaitr, südlic:h ,·on Oberroth am Wald Schnaitt•c:h gc­
lc-gm; 1102 aJs prcdium iuxta „Snait1e• an das Kloster 
Dietram>Zell gostift<I (Mll 6/166): sc:hoa im H. Jah r­
hundert von1 nahen Ro1hof aus bcwiruchafrcr. 
Riedl, Flur nordwestlich von Mnchtcnstein beim Ricd­
holz, oh ne urkundlid1cn Nachweis: wohl sd1on vor 1000 
aufgegeben. 
Schildhof, unmittelbar südlic:h an Sdmaitt anschließend. 
Erst 1609 (HStA Kirdie und Sdiule 218/ 30) erwiihn1. 
Wüstung wohl schon vor 1100. Die Gründe wurden 
Machrcns1cin einverleibe. 
Kammerhof, Flur Kommcrfeld nördlich \'On Grub bei 
buterbam, 957 Chamara (Fr. Tr. 1187), 1270 Cha•n.er­
berg. \'<'iistung sei1 1nindestens t 300i in1 nahen C rub n uf· 
gegongen. 
\Valktrtsbof, als Flurn2mc südlich von Grub erhalt.Cni 
ohne urkundlic:he Noc:hrichr, dürfte sdion sehr früh ab­
gegangen Stin: die Gründe werden von Grub :ius l>e­
""~irtschaf tet. 

Erlad1, ein sc:hoo 1362 als abgegangener Hof bezeim­
neu.~r Ort nordwes1lich von Lauterbach an der Flurgrc11ze 
vo11 Krcuzholzh auscn (Pf :-errard1iv Loch hausen, C raf 
Hund.die< Arc:hiv Urk. Nr. 6 v. 1468). Gründe zum 
Sdiloß Lauterbach gezogen. 
Sigbotf'nritJ, wahrscheinlich das nord\\•es:tlich von Krtuz.„ 
holzhousen gelegene Riedfeld. Der Orr wurde 1190 an 
das KIO$tcr Schey•m gestifre1 (Mß 10/ 405} und 1298 
wi<-der veräußert (Sc:h. U.), wor wohl um 1300 schon 
eine \Vü~tung. 

Ritdl•g, nördlidt von Bibcrcdt am Walde gelegen, ohne 
urkundlichen Nachweis. 
l.iintrrsau, ( 1391 D. U. 23) nordöstlich von Bibcreck, am 
W:ildchen link$ auf dem halben Weg ""'•isc:hen Fadia 



und Oberbachern gelegen. Offensichtlid1 bold hernod1 
abgcg:i.1tgtn• sp*ttr Cl-antcrsau u1td als \\'T:ald G lantcr· 
schlag b<7cichner. 
Erchtn/r111ho/m, 1206 an das K.l0$t<r Scheycrn gestiftet, 
13)9 unter Eisolz.ricd gelegen, hart an der Aurgre-oze 
von Bergkirdien beim .~icdclsbcrg"; blld hernach Wü· 
stung und z.um Hofbau Eisolzried gezogen. 
H11.ttstna.nn, Hausmanning, westlicher Teil ' 'On Kiena­
den; um 1300 beim Kloster Sdieyern, uin 1400 schon 
abgci;nn;cn; l626 ist die Erinnerung dar:\n noch lebcrl­
dig (Stl\ Landshut Rep. 68, Fa.<e. 9~8 Nr. 1 l5). 
Pud1, 833 Poach, ein schw~r nachweisbarer Ort, der von 
ßergkirchcn :1\Js :im östlidte:n Ufer <ltr Amper gelegen 
haben soll (vielleicht •m Wäldchcn südöstlich von F<ld· 
geding). Oie Siedlung ve...:bwand ,·ermudich bercitS im 
10. Jahrhundert während der Ungaroeinf:illc. 
Schmalhof, vielleicht das 1258 genannte Smalloch•, sicher 
aber IH3 Smalla (MB 20/ 5) d.h. die kleine La ( = nas· 
ser Wiesengrund). 1343 wurde de1· dortige halbe Hof 
nach Bergkirchen gcstiFtet; zwei 'ftilt der Pclder l:igcn 
in der f>ellheimer, 1 Teil in der ßergkirdrner Pfarrei (S. 
Andr. 84/n. 1613). Ersd1eint 1422 (ßrnndschatzungsver· 
zeichnis) •ls Oberfocha. 1450 ist er bereiu '1bgegangen. 
Du halbe Hof las nordöstlich von Fncha 2uf dem Wege 
nach Unccrbachern; er wurde spiter \'On F:i.ch;a. au: bc· 
wi.rucha.fttt. 
ScbmitJ/,ti1n, dml Sdunalhof unmjlltlb;ir ben3.dib3rt~ 

östlich und nördlich ,·on ihm noch wtitcr gegen Untc.r· 
badiern zu gelegen. Es handelt sich un\ eine größere ge­
schlossen.c Flur in c.fer ÜrQigc111cindc U1\tcrbachcrn, die zu 
den Höfen Nr. S (Schmiedb•uer 1/ 2 Mof), N 1·. IS ( 1/ 1 

SWn1idb.1 uer11l10/ 
in U111crb.1<11tr11 

Hof) und Nr. 17 ( 1/ 1 Hof) gebön. Es cmncincn dort 
die flurn2n1cn .Schwcm1nsam" und „1 [of~r;a.tt„. Hof­
statt deutet allein sdton auf einen abgegangcnen On. 
Um 930 wird ße:sitz „incer P2cch:irun er Smidahcim• 
''cn.:iu.scht (Fr. Tr. 1079). Der spitcrc Hausn:ame für 
Unterbachem Nr. S, Sdunit'dbauer, ist u•ohl auf den 
alu:n 0:-un:imcn zurüdc7.uführen, da nie ein S<hmicd auf 
den1 J\nwc~en :inS3ss1g v.•ar. AndercrStits könnte 
Schmied·, Schmiedshom (gesprochen Schmisom) sp:irer in 
5J1,vcn111"1~:tnl cntstelh: v.•orden sein. 1v1öglid1crwci~ hat 
der Ort au<il einmal Hunrhaim geheißen (KI. Anger L 
9/ 131), denn zum Jahr 14;5 wird ein Acker im Feie( 
scn 1 lunth:iim gena11nt, im Gegcnut7. zum fcld gen 
Oberboch<rn und gen Ried. Die drei Hüfe müssen spä· 
tcstcns um 1„00, ,~ielleidit schon t.wi~n 1200 und 1300 
in Untcrbac:hcrn aufgegangen sein. 
Btr&trdor/, S"S Perg mit Ottmarshart, t 230 Perg-ar· 
dorff. Die Siedluns lag in der geschlossenen flur im 
ßergJeld süd,vestlich von Nicderroth und dürfte um 
1300 abceßongcn seit>. \Vahrscheinlic:l1 im 15. Johrhun· 
dcrr übcrn:ilunen drei Bauern von Nicdcrrorh (H:tus 
Nr. 1, 2, 33) die G rü nde. 
Limlac/1 ist wohrsmcinlich •m ,Lindbid1I" oder Lindfeld 
beim Abdcd<er südwestl'ch vom Klo>1cr lndersdorf w 
suchen. Im emen lndersdorfer Salbuch ,·on 1330 wird 
es an tt'Sttr Stelle gen:innc. Die Reihen(olge dcr Güter 
leitet dann -..·citer über die- nahe- gcltgtntn One Brc;itcn­
wicsen, Oaxb<rg, Pasenbach. Weit sp:iter (f. 3') folgt 
nadi Oberroth das dlesem benachb:ircc :andere Lindac:h. 
Das Cl")tgcn:inntc Lindach fehlt im t'vcitcn S:ilbuch von 
1429. Der Ort 'vurde inzwischen in den J~lofhau des 
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Klosters einbezogen, ""ar also schon um l '400 ibgcgan­
gcn. 1446 werden noch d!.e Zehcn1rcdttc dn, Pf;rrers \'On 

Vierkirchen auf dem .Linthoff• erw~hm (OA 24 n. 723). 
Hadem, Flur östlich von Stroßb•ch, nohe dem Wäldchen 
von Hausern. Es dürfte sich dabei unl da$ Gut (prcdi\1m) 
linrdirn hniideln, dos ~m 1230 Friedrich von Sigmeru­
hause11 dem Kloster lndersdorf gob (OA 24 11. 54). ln­
dcmlorf besaß nach den Solbüchern zwar auch Güter 
in Groß- (Klein-)hadern bei München, die obcngc1l11nnte 
S'chenkung kann sich aber nicht hlerauf bC?.iehcn, d~ die 
Schenkung dann von den Gebrüdern Fuß nammtn müß· 
re (OA 24 n. 41 v. 1220). Da unser .Hardim" sdion im 
ersten Salbuch ,·on 1 ;30 nicht mehr genannt. wird, we.r­
den die Leute am Han (Wald), .Harder• genannt, be· 
rclrs um 1300 nach Pasenbach abgcwanden Rin, wohin 
heure die Flur>rücke de.r W-unung gehör<n. 
Burgricdtrfeld, Flur zwisdien SigmertShausen und Nie­
dcrroth, inschJießend an den Burg$t31l von Niederroth. 
Der Nan1c setz.1 eine Siedlung \'OO Burgs;ssen voraus, 
ßurgried geheißen; ohne urkundliche Nachriditen. Der 
kleine Ort dürfte verfallen sein, als Pfalzsraf Kuno von 
Rott· McgJing-FrOJltenhauscn um 1080 den Ort Nieder· 
roth 1nit ßurgstaU dem Kloscer Rott nni lnn überließ. 
Narrcnhofen, 1160 {MB 9/455) i1t ein schwer feniule­
gcndcr Ort, der aber zweifellos in der Nähe von Untcr­
weilbach zu suchen sein w ird. Die Lagebeschreibung des 
Ortes wäre wesentlich erleichtert, wenn min den dunklen 
Namtn zu deuten vermöchte. H04 bcsittr Hans der 
Schludec von München den Norrelhof zu Weilb2ch, so­
wie den donigen S«lelhof (Mü GerPr H04 f. 29'). Am 
ehesten mödnc ich mich für die ugc nord•„enlich ,·on 
Unrerweilbach in der Nähe des .Sommerhawcs• enr· 
sdicidcn, wo Grund und Boden seit alters zum Schloß. 
gut gehören. Der ehedem zwei· bis dreihüfigc Ort Nar· 
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renhofen muß abtr sd!on 1350 Wüstung ge"-·cscn sein~ 
Kaihof, am Pellheimer Gehai (eingehegter Wald) südlich 
von Peilheim und nördlich von Webling. 1347 leiStet 
Heinrich der Pellhcimer „Gcwerschnfc• mit einem Anger 
zu Gchai (MB 6/ 420). 1430 wird ein Acker bei Gehay 
im Goppemhorcr Feld genannt (Mü Sp 82), 1445 Ze­
hent aus dem Koyhof erw~hnt (Hist VO U 5379). Der 
Hof n1uß schon u1n 1400 verödet gewesen sein. 
Paltoldespergc, ein um 1173 1nit Röhrnloos und Sdtill­
hofcn genannter Hof (OA 24/1 1 ), 1330 Paltesperc:b; 
heute die Flur Wallersberg am Zusammennoß der Ge· 
mcindegrenzen von Röhrmoos, Purtlhof und Reiperts· 
hofen; war wohl schon um 1350 Wüstung. 
Giggtnha14en ist im Bergfeld nordwestlich "On Amper­
moc:bing zu suchen. Um 890 Gurihinhuson (Fr. Tr. 971). 
Die späteren :\'ennungcn sind oft sdiwer zu trennen von 
Chuginhusir = Giggenh:iuscn bei Freising. Das herzog­
liche Urbar von 122~ MB 36/1, S. 78 nennt Goursen­
husen im Dachauer Gericht und von 1268 (MB }6/ 11, 
S. 2) Gutchcnhusen. 1530 nennt die Füntcnfelder Gürer­
beschreibung in Ampermoching ein Unterfeld über Giggl­
heisscn (Fü L 5/54), 1582 Gigghcheissen (Fü L 7 /891). 
Da um 1100 der Freisinger Minis-tcrialc Arip<> von Gu­
t ichenhusen (Fr. Tr. 1504 •) mit dem zur glcidlcn Zeit 
genannten Eribo von (Ampcr-)moching gleichzuset-z.cn 
sein wird (Fr. Tr. 1683), wird der Ort Gutic:bcnhusen 
um 1100 bereits verödet gewesen sein. 
Gad<m, 1270 wird eine piscaria (Fischw2sser) in Gadern 
genannt (MB 36/281), die nach H2i mhausen gehöne. 
Gadern ist ein einräumigts Gebäude, wie es für einen 
Fischer genügen konnte. 1582 htißt es Garn (Fü L 7 / 
891), heure gibt es die Flur Gamgarten (•lso Verdopp­
lung des mißversrandenen Wortes Gadern) östlich von 
Ampermoching an der Amper gegtn 011ershauscn geie-



gen. 1427 soll Pecer Fisdter von Ottcnhauscn cin Hnus 
nuf d•m „fisd1lehen• erbauen (l'rivilcgicnbuch 6/ 19), 
was offenbar nicht gcsdtchcn isc. 
B"itrlach, Flur und Wald zwischen Hcbcruhauscn und 
Wurmmühle auf dem rechten Ampcrufcr. Um 876 Pu­
ri nlodi, d. h. loh oder W•ld in dem ein .Bur" = Gc­
bliudc steht (Fr. T r. 949). Der kleine On wird wohl 
kaum über die Unguneinfällc, also das 10. Jahrhunden, 
hin:ausgtkommtn sein. 
811thsd1orn, 821 und 823 Pod>scorrin (Fr. Tr. 461 u. 
490), 1287 im Besitz des Klosters fürStenfcld (Fü Un. 21, 
1. Salbuch f. 12). Es wird nad1 Sulzrain, Lotzbach und 
Wenerndorf als Puoschorn (ein Hof) genannt. 1381 heißt 
es bei Hcbertshausen „3 Ho1zmar<:h zu Puch$chorn" (Mü 
U HSrA S). Am 30. Juni 1404 erhält J. Hermann aus 
Mod1illg vo1n Kloster Fürstenfeld C üter z.u M0<hing, 
Sulzrain und Puchsehorn (Fü U). Trocz aller llemühung 
isc eine Flur dieses Namens in den genannten Orten nidll 
f~tzu11ellen. Vielleicht lag der Hof an der Stelle des 
heutigen H:a.ckenhofes. Hier ragt süd lid::i von J\mpcr· 
moching mitten im Dachauer Moos ein fruchtbarer Tcr· 
tiärhügcl :auf, den man sich für die Siedlung kaum ent· 
gehen l ieß. Der On muß um 1-100 abgegangen sein. 
K Tt•tl>o/, Flur .Kttut" am östlichen Ende Gemarkung 
von Biberbach. 1315 gehört der Grcythof nach Neustift 
(N•unift L 3/23), dürft< aber schon um 1350 WÜSt ge­
worden sein. 
In1 Ried, kleine Flur z,r.•ischen fahrenz.hauscn und J;irz.t 
(Plan Nr. 175 - 178). Ober eine hier gescandene Siedlung 
ist nichts zu ermitteln. 
Ritdh~/„, 1Udlidl VOi\ UMcmhl<ißh•i~1. ösrlich v0t1 Mi1-
1enheim am Nordrand des Schleißheimer Forstes g<le­
gcn (StAOb GL 5:>9 von 1603), das einst tur H ofmark 
Haimhau.sen gehöret, deuccc auf ei1\e Siedlung hin, die 
offensichtlich schon vor 1000 abgegangen ist. 
lohbo/, an der Stelle des heutigen Bahnhofes. Um 1400 
Lochof genannt ($Andr. 20), um 1480 abgegangen. Em 
um 1810 tnutand hier wieder eine Siedlung, die den 
aJten Namt-n t-rhielt. 
L0Jrr1ham1 :als flumamc .große und kleine Lodershan\• 
mi t viclfadten Steinspuren östlich vom Schloß Schleiß­
heim an der ersten K:inalbiegung: er'haltcn. Nur der 
wcstlidt dtr lngolnädter Sraatsstt3ß• selcgene Teil 
(\Vald) gehörte zum Landgericht Dacliau. 979 Laiers· 
heim (Mß 6/162); wahrscheinlich seit 1250 WU1tung. 
Konrnds/Jo/ (großer und kleiner) im südöstlid1en Teil 
des Oberwiesenfeldes '.<wischen Lerchenfeld- und Schleiß­
hcirncrscrnße, nlso in\ Stadtbereidt von München gelegen. 
12'60 gehörte Chuonradshovcn zu Schiiftlarn. Im ersten 
Scl1äftlarner Salbuch von 1313 wird es nid1t 1nchr er· 

wähnr, dürfte o.lso um 1300 eingegangen uin. 
An1 Ritd, lsr in einem Flurnamen z.wisdicn Gröbcn1cll 
und Olching südlich der Straßenkrümmung bis zum T•u· 
cherhol11 ohne urkundliche Nennung, erhalten. 
Damit könntt die lange Liste der "erschollenen Orte als 
abccschl~n gelten. Gohen wir aber bis auf Jie baiu· 
.... arische Urzeit 2.urüdt, so müßten v.•ir mindestens noch 
"ier bis fü1lf Fundstcllcn von merowingischen Reihen· 
i;rlbcrn :tuf Mündlner Boden hier einbe-~iehen, die außer-

h•lb der •lten Dörfer liegen. Wieviele sokher Gräber­
felder werden uns aber auch weiter noch verborgen 
bleiben? Und "QY•ie viele der später cingcg3nscnen Orte 
cntt.ichen sich unserer Kenntnis, weil keinerlei Obcrlic­
f erung auf uns gckon\me:n ist? Andere Belege wieder 
bsstn sidi nur sd\"1et lok1foiercn. So bleibt aum frag­
l ich, ob das 1270 im Dachauer Amtsbcreidt liegende 
Gmncnhu~n eine:n \!trödttcn On dantellt oder et\\·a 
Gänsstall oder gar das südlidi \•On Schönbrunn am 
Walde \'On l\iariabrunn zu sud1ende St. Pölten, eine 
Siedlung mit einer Kapelle und e:inem Begrlibnis, ist. 
Gchcimnis,~olles Dunkel umhüllt diese Stätte, deren 
Vorh2ndensein erschlossen werden kann aus der Er· 
w:ihn\lng von „Pelcenäckern und Pcltcnholz" in' Jah· 
rc 1582 (Fü L 7/891 a. 1582) '"'d aus dem .S. H)'­
polytcnfeld und Sant Pöltenfeld', die 1686 genannt 
werden (PfA Amp crmod1ing 1686). Die Sage weiß 
audt von einer Kapelle und von mehrfachen Skelctt­
rul\den zu berichten. Gerade <ler lct?.tgen:inntc Unlstand 
weist doch auf eine Siedlung hin, die schon SC"hr früh 
'erschwunden sein muß. Verdächtig il.s \Vüstung er· 
scheint .ndlich auch die Flur Hienering zwi>chtn l'ah­
rcnz.hauscn und Bachcnhausen wegen der Eigenart ihrer 
ühentrcchtc. 
H:alten "'ir nodt c:inmaJ Umschau bei den genannten 
Wüstungen. Die hohe Zahl von mindHtens S4 nachweis­
baren abgegangenen Onen fallt bei einer Gesamtzahl 
von rund 250 Siedlungen d~ Hcrstiittcnvertieic:hnisses 
von 1 H6 ganz erheblich ins Gewicht. An diesen Wü­
stungen hacten aHe Jahrhunderte ihren A1ltcil. Das erste 
Mal müssen ticll die \l!lü11ungcn am F.nde der Rcihen­
gräbcrzcic, also um SOO gehäuft habcnj ein zweites Mal. 
wie leicht begreiflich ist, zur Zeit der Ungarncinfiille 
zwischen 900 und 955 ; ein drictes M3l zwischen 1!350 
und 14SO. Berichtigend soll gleich vermerkt werden, daß 
der Anteil der Kriege an den \Vüstungen gcwöhnljch 
übcr-sdtäczt wird. H:ac dod:i gerade der verheerendste 
unter ihnen, der Dreißigjährige Krieg (1618 - 1648), bei 
uns keine dauernden ödungeo g..chaffen. Die r;chäu ften 
Ptstfällt von 1349 • 1500 sind nod> weniger für solche 
Dinge veranrwortlid'l zu machen, denn die Hiu.ser blie­
ben und fanden bald v.•icdcr ntue Insassen, bt-sonden 
wenn nicht gleich ganze Dörfer ~~m~rbcn. In der Haupt­
>:t.chc scheinen hier wircschafdichc Gründe und das Ge­
fühl der Sic:hcrheit, verbunden n1it dtm der Bequemlich· 
keit bestimmend für die Aufgabe einer Siedlung gewe­
sen zu sein. Ha11dclc es sidi doch bei den ver)li1,vunde­
nen Siedh1ngcn 1neisc urn Orte i1n und am \Va ld. Lidtt­
n'heues GC$indcl gab es nachweisbar im 15. Jahrhundert 
genug, das auch dem Einöd.er n1chr als <lc:1n Dörfler arg 
2ugt1ec2c haben wird. Plackereien der Kriegsknechte in 
den <ahlrcichcn Fehden des 2u<gehtnden Minelahers 
mochten dr.iuß~o ;im Wald leichter müglich sein und 
fühlbartr werden als drinne:n im Dorf, wo leichter .ein· 
mal Selbsthilfe der Bauern müglidt war. Br>ndf:ille, die 
bei den dam•ligen Holzb:tutcn überaus h:iufig wattn, 
\'crscttten die B"troffcncn in der Einöde in eine ,•ölligc 
Hilflosigkeit. FUr die ;es1eigcrten Lebensbedürfnisse fand 
>id. im Dorf und näher der Landstraße leidttcr die Mög-
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lichkeit bequemer Befriedigung. Also weg vom Walde! 
Das "'ird bei so vielen die Losung gewesen sein, die Jnan 
zu '\•er,virklichen vc rsud1tc, " 'cnn einmal das Haus über 
dem Kopf zusarumenbrannte oder „die Zi111n1cr ,·crsa1t· 
ken", d. h. das Haus alcer$$dt,vacb in sidi zusam1ncnficl. 
Dann verlegte man den Neubau eben ios Dorf. Verbes­
!:crtc Nutzungsredite der Bauern gegenüber <le1n Grund· 
herro gaben h ierzu die rvlöglichkeit. Nidlt selten 1nag 
ein ß a ucr seinen Hof aufgegeben haben, wenn der Boden 
zu ka rg war oder zu naß und sich der Arbeitsaufwand 
nidit lohmc. Sobald sich il1m die Möglichkeit bot sich 
besser einzuk:lufcn, wird er dies getan l1aben. 
Der Adel und die Gcistlidtkcit dagegen hatten offcn­
sich dich nur wenige \\Vüstung:cn auf dem Ge,vissen. So­
weit wir feststellen konnten, f~llt nur frl:tch ln den 
Hofbau zu Lauterbach, Erchenfritshofen ::tn den 4u 
F.isoldz.ried, N;trrCJ\hofen an den z:u Unter\veilbadi und 
Ekkertshofen anscllcinend an de11 Hofbau \'Oll Odelz­
hawsen. An einigen Orten griff d ie geisdidie Hand zu, 
un1 den klösterlichen Eigenbau auf ein.e breitere Grund­
lage zu stellen, besonders 'venn n\:tn, wie die Zisterzien­
ser in Fürstenfeld , über ein Heer von Laie11b.rüdcrn und 
SOll$t viel dienendes Volk \'erfiigte. Das Stift, hart ait 
den Sthöngeisinger Forst herangesd1oben. fand nicht die 
Mö:glidlkeit, in den ausgedehnten fürst lichen \Xl3Jd ein­
zud ringen. Es sucltte und fand F.rsatz i n der E inverlei· 
b ung der zwei größe ren Orce Geggenp~unc n1ic 10 • 12 
Bauernstellen und Gambach mit 6 - 7 Höfen. Die Flur 
von Geggenpeunt fiel n;.tdi der Kloster aufhebung 1803 
an die Gemeinde F.nuncring, der sie schon in1mer pfarr­
ltth ve rbunden war, die von Gambach an den Markt 
Bruck. Das Chorhcrrcnstifc ln<lendorf a1n entgegen­
gesetzten Ende des Landgerid1ts Dachau übr.:rnah1n bei 
der Gründung um 1120 das Gel ände der Burg lndcrs­
dorf auf dcn1 \Vcrd an'l redttcn Glonufer, späterhin um 
1400 zog es das Bauland \"Om Hof Lindach und Hof­
stetten an sidi. 
Gelegentlich OHl.g aud1 die \X'asserarn'lut bestimmend für 
eine \Vüsrung ge,vesen sein; so z.B. bei Dulle-nberg, Hin­
tersberg, Reitersberg und Paldincsberg. Im allgemeinen 
gilc für Wüstungen d as Gesecz, Je größer und kräftiger 
eine Siedlung war, desto weniger konnce sie ,·crfallen. 
Zwei- bi$ drcihöfigc Orte stellen schon die Höchstgrenze 
für eine \'Vüscung i11 unserem Gebiet dar. Nur Geggen· 
peunt und Gan1badi machen hiervon ei11e Ausnahnlc, 
indes nur, ~·eil hier E ing·riffe eines n11äditigen Grund­
her:rn vor)iegcn. Die große Mehrzahl der wüsten Orte 
waren F.inz.elhöfc oder Ansiedlungen voo H?iuslenl, 
denen wohl oft ouch d ie winschaftlic::he Kraft fehlte 
durchzuhalten oder den Besitz i.u vergrößern . 
Durch die Siedlungsgeschid:ne des a usgehenden Mittel· 
altets geht als weicerct Zug, nlehrere chen1als sclbstän · 
<ligc Orte unter einheid idlen Nan1en zusammenzufassen. 
Auch hier liegen je nadt Lage der Verbältnisse die An· 
f.:in ge oft weiter zurück, aber jetzt erst läßt uns die grö· 
ßcr-c Zahl der urkundlichen Au(schWssc klarer sehen. 
De?' O rc Ried bei Indersdorf stellt eine Versdinlelzung 
der Einzelhöfe lod>hof und Frenshof im Westen, Al­
sterzagel (d. h. Elsternschwanz) im Osten und für drei 
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\vcitere, im gan7.en also sechs Siedlungsgruppen dar. Lan· 
genpcttcnbach über der Glonn, im l:l. und 14. Jahrhun­
dert noch aus O bernheim, Pettcnba(,.-h und Niederheim 
btscchcnd, crschci1\t im 15 . .Jahrhundert nur mehr uoter 
dem einen Nan1en Pettenbach. D er Grund liegt hier 
wohl wie anderswo darin, daß d ie Lücken zwisdtcn den 
ein7.clncn größeren I-löfen allmählich v on Häuslern o.Jcr 
Kleingütlcrn ausgeflillt \vurdcn. ßc:i Lauterbad1 ,~er­
sdl\vinder zur selben Zeit der Nan1c für den vo.1.mals 
selbständigen nord\vesclichen 'fe il, der Eschelhof hieß; 
bei \'i'iede117.hau$'ell der des nordwcstlidien Lungerhofes. 
Früher schon hai- von den zwei Höfen zu Grubhof bei 
Ar1\bach der südlichere, ehedem Hatcenhofen benan_nt. 
diesen Name1\ verloren . Der 1nitt.lere von den drel \ 'V'ie­
dcnhöfen (Romshof) verlor ebenfalls •einen Namen; der 
des westl ichen Wiedenhofes blieb dagegen wenigstens im 
Volksmund als Arnoldshof noch bis ins 19. J ahrhundert 
erhalten. 
Andere Orte änderten ohne sic.-htlidien Grund ihren Na· 
men. Der ehemalige Eyrcslodi (Wald e ine• !ring) bei 
Oberacker nimntt un1 1500, nach einern neuen Besitzer 
loder, den Namen Loderhof an. P ischertshofen, vor· 
übergehend zwisdien 1350 und 1450 als F.dcnhofen in 
Urkunden geführc, erobert den alten Namen wieder zu· 
rück. Dicthochshuscn, Dietzenhausen bei Bachern g ibt: 
seinen alte1\ Namen zugunsten des allgemeinen und fö\!.rb­
losc11 Ried un\ 1370 auf. ßei Frauen- und Scephansberg 
dringt seit den\ 15. Jahrhundert der heutige Name ge­
genüber dc.n1 al1en Oster· und \Vesterberg durd1; der 
Kirchenheil ige obsiegt hier gegenüber der Lagebezeich· 
nung. Kappelhof bc< Ein!bMh ltgt damäls die Bciciell­
nung Gogelhof ab. Der gleiche Nan1e verliert sic:h :tuch 
bei dem östlid1en Hof von Mitterndorf {\\i'engerbau.er). 
der, v.•cil er den1 aufragenden Cogel- oder Gigcrlbcrg 
benachbart liegt„ lange Zeit Gogelhof benannt "-'Urde. 
Der 'i\•est.liche Hof von Unccrweikcrtshofcn, der heutige 
Bcrglbauer, 1nag erst nach 1500 die uns irreführende 13c­
o.ennung Oberwcikercshofcn verloren haben; Oberv.•ei­
kertshofcn bezeidlnet ja den etwa zwei Stunden süd­
west"\\•?irts gclcgeJ1en O rt. 
Vergleichen 'vir das Vergangene 1nit der Gegen\vart„ so 
erscheinen uns b ei der rasdl.eo Bevölkerungszu11abme 
zwar neue edtte \Vüstungen kaum zeitgemäß. J.::in Auf­
geben aJcer Sicdlung.sn:unen a ber geht vor unser ö'l llcr 
Augen vor sich. Und mancher alte Name v.•äre scbon 
längst aus der E ri1\nerung verschwunden, häcten nicht 
umsichtige Gernc'in<lc ... äter diesen Name1\ durch Straßen· 
nan1en zu eÜ'\tm weiteren Leben verholfc11. 

Diese Ausführu ngen wtirdcn dem in1 Staat$3rchiv f . Ober· 
b a)'Cl'.'ll vcr\vah_rcen ungedruckten Manuskript von Dr. 
Scheid!: FrühgC$di_ichte dC$ Dadtauer Landes, S. 558 • 5St 
l"ncnon1men. Oabcj nahm die Schriftleitung kleinere über• 
arbeitungen vor. 


